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Liebe Kolleginnen und Kollegen! Was ist Sommer? 
Heiß. Hell. Blau. Laut. Die Hitze treibt die Men-

schen an die Seen oder unter die Dusche. Die Welt 
ist so hell, dass man eine Sonnenbrille aufsetzen muss. 
Der Himmel ist blau, nicht nur im Urlaubsprospekt, 
oft auch ist die Luft fast bläulich flirrend in der Hitze. 
Die Kinder haben frei und sind laut, die Jugendlichen 
bei ihren Partys draußen noch lauter und der Baustel-
lenlärm ist allgegenwärtig. 
Für das katholische Alltagsleben ist der Sommer eine 
Art Wartezeit. Viele Kirchgänger sind auf Urlaub, Fei-
ertage gibt es bis auf Mariä Himmelfahrt im August 
keine – und weder das Alte noch 
das Neue Testament geben zum 
Thema Sommer etwas her. Si-
cher, das Wachsen (auch des Un-
krauts) und das Ernten diverser 
Feld- und Gartenfrüchte spielen 
eine wichtige Rolle in den Evangelien. Aber entspricht 
das noch der Lebenswelt der meisten Gläubigen? 
Lassen sich unsere existenziellen und alltäglichen Er-
fahrungen heute noch in Bildern von Weinbergen 
und Sämann, vom Schnitter und dem ins Feuer ge-
worfenen Unkraut fassen? 
Der Sommer als Erfahrung der freien Zeit, der ge-
meinsamen Zeit, des Badens und Wegfahrens hat 
schlicht keine Anknüpfungspunkte in der Bibel. Früh-
ling und Herbst sind dort vielfach belegt. Aber der 
Sommer? Sicher, die alles versengende Hitze und der 
Durst als extreme Erfahrungen, aber das ist etwas 
ganz Anderes als unser Sommer.
Dabei könnte der Sommer jene Zeit sein, in der wir 
Pfingsten Wirklichkeit werden lassen. Der Geist, der 
uns erfasst, wie ein Windhauch, manchmal auch wie 
ein Sturm, oder ein leichtes Lüftchen, das an den 
nackten Armen und offenen Haaren vorbeistreift – 

im Sommer hätten wir Zeit, ihn zu spüren. Dieser 
Geist ist kein singulärer Feier- oder Fenstertag, an 
dem wir im Stau Richtung Kurzurlaub stehen. Der 
Geist, von dem das frühe Christentum so oft spricht, 
ist eine Erfahrung von etwas jenseits des Alltags, von 
einer ungeahnten Weite, etwas, das uns mitreißen 
oder auch nur anrühren kann. Der Sommer ist nicht 
nur heiß, blau und laut, er ist auch weit, er lässt den 
Alltag verschwimmen, er ist manchmal ungeahnt weit 
– der Sommer ist die ideale Zeit dafür, den Geist, 
von dem die Pfingstbotschaft spricht, auch wirklich zu 
erfahren. Es muss nicht immer ein Sturm mit Feuer-

zungen sein, es kann schon ein 
kleines Fenster in eine größere 
Wirklichkeit sein, das der Geist 
mit seinem Wehen aufstößt und 
dann, wie es bei dem Dichter 
Christian Morgenstern heißt, 

hören wir die Fische im Meer vor uns singen:
„Es war ein solcher Vormittag, / wo man die Fische 
singen hörte; / kein Lüftchen lief, kein Stimmchen 
störte, / kein Wellchen wölbte sich zum Schlag. / Nur 
sie, die Fische, brachen leis, / der weit und breiten 
Stille Siegel und sangen / millionenweis, / dicht unter 
dem durchsonnten Spiegel.“ 
Ich wünsche Ihnen einen schönen, geistdurchwehten 
Sommer!

Ihr Franjo Vidović
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termin.gerecht Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen im September und Oktober 2018 
des Instituts für Religionspädagogik Klagenfurt

achtung neue an.meldefristen!
Liebe KollegInnen! Wir haben heuer unsere Anmeldefristen für Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen jenen 
der PH Kärnten angeglichen. Sie beginnt für alle Veranstaltungen am 01. Juni 2018. 

!!! Wir bitten um Beachtung, dass für Veranstaltungen im September und Oktober  
die Anmeldefrist schon am 06. Juli 2018 endet !!!

Die Frist für die übrigen Veranstaltungen ab November läuft bis 28. September 2018.

APS-Herbsttagung
„Kinder und Jugendliche erreichen und motivieren:
Schulisches Lehren und Lernen aus Sicht der Neurowissenschaften“
Referent: Prof. Dr. med. Joachim Bauer

Vortrag mit Workshop zum Thema  
„Lehrkräfte im Beziehungs-Dreieck zwischen SchülerInnen, Eltern und KollegInnen“ 

Donnerstag, 06. September 2018, 09:00 bis 16:00 Uhr
Bildungshaus St. Georgen am Längsee

©
 J. Bauer

NR DATUM VON BIS TITEL ORT REFERENT

5550001 06.09. 09:00 16:00 Kinder und Jugendliche erreichen und motivieren BH St. Georgen Bauer

5550002 06.–08.09. 18:30 20:00 Seele – 8. Forum Junge Theologie Tanzenberg Junge TheologInnen

5650001 20.09. 15:00 16:30 Am Weg des Buches – Ökumenische Begegnung Ev. Kirche Bad Kleinkirchh. Träger

5600001 20.–22.09. 13:00 16:00 Die Spuren Gottes in meinem Leben Franziskanerkloster Košljun Vidović

5850001 24.09. 15:00 16:30 Govorim slovensko! Ich spreche Slowenisch! Teil 1Diözesanhaus Frank

5750007 25.09. 15:30 17:15 First impressions Diözesanhaus Dohr

5600002 26.09. 14:00 17:15 Religionen und Gesellschaft Chinas Diözesanhaus Thonhauser

5700001 26.09. 14:30 18:30 Schatzsuche Religionsbuch – Grazer Reihe Diözesanhaus Pendl-Todorovic

5600003 01.–02.10. 09:00 17:00 Kreative Lerntechniken Diözesanhaus Nitsche

5850002 02.10. 15:00 18:15 Glava se pozna na jeziku. Teil 1 Diözesanhaus Perne

5600004 02.10. 15:00 18:30 Dialogisches (inter)religiöses Lernen Diözesanhaus Knauth

5600005 06.10. 08:30 14:00 Grenzen setzen – Grenzen achten Tanzenberg Dohr

5850003 09.–10.10. 14:00 17:00 Das slowenische und jüdische Wien Wien Perne, Essmann

5700002 13.10. 09:00 16:30 Lieder und Spiele im Religionsunterricht Diözesanhaus Hartl-Stegemann

5550003 16.10. 09:00 16:00 RU global: Interkulturelle Begegnung Diözesanhaus Ohenhen

5650002 17.10. 15:00 18:30 Die Kirche und die Kärntner Seele Diözesanhaus Thonhauser

5600006 22.10. 14:00 18:00 Who is who in der Bibel – Ijob Diözesanhaus Vidović

5600007 24.10. 15:00 18:30 Welchen Hut setz` ich mir auf? Diözesanhaus Blackert-Gosch

5600008 26.10. 08:00 19:00 Exkursion nach Ljubljana Ljubljana Kazianka

5750001 29.10. 15:00 18:15 Bioethik Diözesanhaus Schönhart



mit.geteilt Juni / Juli / August 2018
3

In den vergangenen Jahren gab es eine intensive 
Auseinandersetzung mit Kompetenzen, bei denen 

es darum geht, sich Fertigkeiten anzueignen und 
Techniken zu beherrschen, die jederzeit verfügbar 
sind und mit denen wir unsere Probleme lösen 
können. Die Idee von Resonanz und Anverwand-
lung hingegen, die im Zentrum dieser Veranstaltung 
stand, meint ein prozesshaftes In-Beziehung-Treten 
mit der Welt, welches immer auch ein Moment der 
Offenheit und Unverfügbarkeit beinhaltet und in der 
Begegnung auch das Individuum selbst verändert.
Was ist Resonanz, was ist Entfremdung? Resonanz ist 
eine Form der Weltbeziehung, in der sich das Sub-
jekt und die Welt gegenseitig berühren und zugleich 
verändern. Resonanz ist keine Echo-, sondern eine 
Antwortbeziehung; sie setzt voraus, dass beide Sei-
ten mit eigener Stimme sprechen. Resonanz ist ein 
Beziehungsmodus. Überall dort, wo wir eine Bezie-
hung aufbauen, kann Resonanz geschehen. Wird die 
Welt als feindlich erlebt, kommt es zur Entfremdung. 
Religiöse Erfahrung ist eine Resonanzerfahrung. Der 
Mensch erfährt, dass es ein ant-
wortendes, verstehendes und ent-
gegenkommendes Etwas gibt, aus 
dem sich Weltbeziehung formt. In 
Riten, Erzählungen, Bauwerken und 
Kunstwerken wird diese Idee erfahrbar gemacht. 
Gott ist im Grunde die Vorstellung einer antwor-
tenden Welt und Religion eine spezifische Form der 
Beziehung. Sie gibt in den Kategorien Liebe und Sinn 
die Sicherheit dafür, dass die Urform des Daseins 
eine Resonanz-, und keine Entfremdungsbeziehung 
ist. Religiöse Erfahrung ist eine anverwandelnde 
Weltbeziehung, ihr Kern ist der Moment wechsel-
seitiger Berührung. In diesem unverfälschten Reso-
nanzmoment wird die Welt als entgegenkommend 
und antwortend erlebt. Martin Buber beschreibt 

den Menschen als 
resonanzfähig und 
gleichzeitig auch reso-
nanzbedürftig. Gott ist 
ein ewiges Du, eine 
Resonanzsehnsucht 
und ein Resonanz-
versprechen. Die ele-
mentare Funktion von 
Religion ist es, Urver-
trauen in die Welt zu 
etablieren. 
Religionskritiker haben 
einen anderen Blick 
auf die Welt. Sie stellen in Frage, ob es überhaupt 
eine Stimme gibt, ob sie nicht nur eine Illusion und 
Selbsttäuschung des Menschen ist. Für sie ist das 
Universum ein stummes Schauspiel, in dem Natur-
gesetze wirksam sind. „Der Kosmos schweigt uns 
an“, formuliert es der Naturphilosoph Bernulf Ka-
nitscheider und dieses Schweigen muss ausgehalten 

werden. Ob nun Resonanz oder 
Schweigen in der Welt zu finden 
sind, lässt sich mit Mitteln des Ver-
standes nicht entscheiden. Es lässt 
sich nur erspüren und was dabei 

herauskommt, hängt von der dispositionalen Reso-
nanz oder der Entfremdung des Menschen ab.
Neben dem theoretischen Input von Juliane Ogris 
machten sich die TeilnehmerInnen auf die Suche 
nach ihren persönlichen Resonanzerfahrungen, die 
vor allem im Erleben von Natur, Kunst und Ge-
meinschaft gefunden wurden.
In der Schlusssequenz wurden jene Elemente aus-
gelotet und zur Diskussion gestellt, die Resonanzer-
fahrungen im Unterricht und im „Entfremdungsraum 
Schule“ ermöglichen.
Hartmut Rosas Resonanztheorie ermöglicht einen 
völlig neuen Blick auf und Verständnis von Abläufen 
im Unterrichtsgeschehen und wurde von den Teil-
nehmerInnen äußerst positiv beurteilt. Aus diesem 
neuen Verständnis heraus bezeichnete eine Teilneh-
merin den Religionsunterricht als „Hafen im Meer 
der Entfremdung“.

Juliane Ogris/Maria-Elisabeth Dohr

teil.genommen?

„Religionsunterricht ist 
ein Hafen im Meer der 

Entfremdung“

Wenn es im Klassenzimmer knistert 
Studienhalbtag am 02. Mai 2018 mit Juliane Ogris und Maria-Elisabeth Dohr

Begegnung mit der Natur ermöglicht Re-
sonanzerfahrung. © M. Dohr

Das Sekretariat des IRP Klagenfurt ist in den 
Sommerferien montags bis freitags  
von 09:00 bis 12:00 Uhr besetzt. 

Das Team des IRP Klagenfurt wünscht allen 
KollegInnen eine erholsame Ferienzeit. 
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Der LehrerInnentag der KPH Graz am 26. Ap-
ril führte die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

in Begleitung von Rektor Siegfried Barones und sei-
nem Team nach Klagenfurt, wo man die „neuen“ 
KollegInnen des Instituts für Religionspädagogik in 
Klagenfurt traf. Institutsleiter Franjo Vidović begrüß-
te die Gäste und führte sie durch das Diözesanhaus. 
Dabei gab er einen Einblick in die wechselvolle Ge-
schichte, die sich hier ereignet hatte.
In den Räumlichkeiten des Instituts wurden bei 
Kaffee und Kärntner Reindling Erfahrungen ausge-
tauscht und angeregte Gespräche geführt. Mit dem 
Bus ging es anschließend weiter nach Tanzenberg, 
wo vor dem Mittagessen in der Seminarkirche ein 
gemeinsamer Gottesdienst gefeiert wurde. Hier 
gab Franjo Vidović – er ist auch Rektor des Mari-
anums Tanzenberg – einen beeindruckenden Ein-
blick in die Kunst und die Geschichte der Kirche und 

des Marianums. Abschließend ging es nach Maria 
Saal, wo Stiftspfarrer Josef-Klaus Donko die Gäste 
in Empfang nahm und durch die Kirche führte.
Es war ein Tag mit vielen bereichernden Begegnun-
gen, begleitet von einem wachsenden Gefühl der 
Zusammengehörigkeit.                      Juliane Ogris

aus.geflogen „KPH Graz goes Klagenfurt“ 
Das Team der KPH Graz zu Besuch am IRP Klagenfurt

Über 50 KollegInnen aus Graz waren zu Besuch in Kärnten. Hier ein Grup-
penfoto vor der Seminarkriche in Tanzenberg. © E. Kleißner

Herausgeber: Institut für Religionspädagogik Klagenfurt an der Kirchlichen Pädagogischen Hoch-
schule Graz; F. d. I. v.: Institutsleiter Franjo Vidović; Die inhaltliche Verantwortung der namentlich 
gekennzeichneten Beiträge liegt bei dem/der VerfasserIn. Redaktionsteam: Maria-Elisabeth Dohr, 
Juliane Ogris, Johannes Thonhauser, Franjo Vidović; Layout: Johannes Thonhauser

impressum

Ferienwünsche der Berufsgemeinschaft

„Alles Große in unserer Welt geschieht nur, weil 
jemand mehr tut, als er muss!“ (Hermann Gmei-
ner). Im Namen der Berufsgemeinschaft wün-
schen wir dir für die Ferienzeit einen Rucksack 
voll mit Mut und Kraft, mit Leben und Hilfsbe-
reitschaft, voll mit guten Ideen, mit spannenden 
Träumen und freundlichen Worten, 
damit du jeden Tag ein wenig Liebe, ein kleines 
Lächeln und eine Handvoll Freundlichkeit 
und etwas Freude auspacken und weiterschen-
ken kannst. 

V imenu poklicne skupnosti ti želimo, da čas 
počitnic izkoristiš za lepa doživetja, si vzameš 
čas zase in za svoje najbližje in se odpočiješ. Naj 
bodo tvoji dnevi pisani, iskrivi in polni prijetnih 
trenutkov. 

Dorothea Kazianka (Berufsgemeinschaft)

Ferienwünsche der ARGE AHS/BMHS

Im Namen des Leitungsgremiums der ARGE 
wünsche ich allen KollegInnen einen positiven 
Abschluss dieses Schuljahres und gute Erholung 
in den wohlverdienten Ferien.
Ich bedanke mich bei allen für die geleistete 
Arbeit, insbesondere beim Leitungsgremium. 
Wir hatten ein angenehmes und konstruktives 
Arbeitsklima und konnten dadurch sehr sachlich 
an den Inhalten der ARGE arbeiten.
Ab 1. September ist die Position der ARGE-
Leitung durch meinen Wechsel in die Fachins-
pektion vakant. Ich ersuche alle KollegInnen um 
ihr Mitwirken bei der Suche nach einer neuen 
Leitung. Diese sollte dann bei der Generalver-
sammlung am Vorabend der Herbsttagung ge-
wählt werden. Mit lieben Grüßen,

Mag. Thomas Unterguggenberger (ARGE-Leiter)
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Die Familie ist ein Sehnsuchtsort. Sie kann das 
Sprungbrett in eine glückliche Zukunft sein. 

Was aber wird aus einem Leben, dem der sichere 
Hort der Familie von einer Stunde auf die andere 
entrissen wird? In seinem vierten Roman „Vom Ende 
der Einsamkeit“ erzählt der junge deutsch-schwei-
zerische Schriftsteller Benedict Wells die Geschich-
te einer Familie, die durch den plötzlichen Tod der 
Eltern ein jähes Ende findet. Für Jules und seine 
beiden Geschwister Liz und 
Marty endet damit eine be-
hütete Kindheit. Mit dem 
Verlust der Eltern nimmt ihr 
Leben schlagartig eine Wen-
de und sie gehen in eine völ-
lig ungewisse Zukunft. Un-
abhängig voneinander machen sie, nachdem sie die 
Jahre der Kindheit und Jugend in einem Heim ver-

bringen, Erfahrungen von 
Unverständnis und unend-
licher Einsamkeit. Aus dem 
Draufgänger Jules wird ein 
zurückgezogener und un-
sicherer junger Mann. Die 
künstlerisch begabte Liz 
driftet in Drogensucht ab 
und braucht viele Jahre, 
um sich im Leben zurecht 
zu finden. Marty, der Au-

ßenseiter, schafft sich beruflich materielle Unabhän-
gigkeit, um Stabilität in sein Leben zu bringen.
Der Erzähler der Geschichte ist Jules. Seine Gedan-
ken kreisen um den Tod und die Frage, was dafür 
sorgt, dass ein Leben wird, wie es wird. Nach ei-
nem schweren Motorradunfall, den er wie durch 
ein Wunder überlebt, erwacht er mit dem Gedan-
ken aus dem Koma: „Ich kenne den Tod schon lan-
ge, doch jetzt kennt der Tod auch mich.“ In seinem 

Leben spielt – neben seinen 
Geschwistern – Alva eine 
große Rolle. Auch wenn das 
Leben ihm hart zusetzt, er-
fährt er in der Beziehung zu 
ihr die große Liebe seines Le-
bens. Eine Kamera, die Jules 

unmittelbar vor dem Tod des Vaters von ihm ge-
schenkt bekommt, wird zum Symbol dafür, etwas 
im Leben festhalten zu können. 
Im Roman „Vom Ende der Einsamkeit“ vermittelt 
Benedict Wells mit den Figuren Jules, Liz, Marty 
und Alva eine Ahnung davon, wie ein traumatisches 
Ereignis mühsam ins Leben integriert werden kann 
und sich neue Perspektiven öffnen können. Es ist 
ein trauriger, fesselnd erzählter Roman, der die Le-
serin und den Leser mit bedeutungsstarken Sätzen 
auf eine Reise mitnimmt, die wehmütig, aber nicht 
hoffnungslos ist.

Juliane Ogris

lesens.wert Benedict Wells: Vom Ende der Einsamkeit.  
Zürich: diogenes 2016.

„Benedict Wells vermittelt eine 
Ahnung davon, wie ein trau-

matisches Ereignis mühsam ins 
Leben intergiert werden kann.“

Bitte um Unterstützung des kath. Hochschulvereins für das Jahr 2018

Liebe unterstützende Mitglieder des Kath. Hochschulverei-
nes! Liebe ReligionslehrerInnen! Auch im kommenden Jahr 

liegt die Aus-, Fort- und Weiterbildung der ReligionslehrInnen 
vor Ort in unserer Verantwortung. Zur Unterstützung dieser 
Bildungsaufgabe ist unser Hochschulverein gegründet worden.
Ich danke allen, die uns bis jetzt mit ihrem Beitrag von € 10,00 
unterstützt haben und darf Sie auch für das Jahr 2018 höflich 
um diesen Beitrag ersuchen. Einen entsprechender Erlagschein 
haben wir dem Fortbildungsprogramm beigelegt.

Franjo Vidović

Raiffeisenlandesbank, 
BLZ 39000, Ktn.-Nr.: 201177955 
Empfänger: Institut für 
Religionspädagogik –  Kath. 
Hochschulverein Gurk 
Verwendungszweck: Unterstüt-
zungsbeitrag
IBAN AT35 3900 0002 0117 7955
BIC RZKTAT2K 
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In our Country
Der 17-jährige Teklebrhan kommt 
aus Eritrea. Zusammen mit seinem 
älteren Bruder Robel hat er die 
Flucht durch die Wüste in Libyen 
nach Europa gewagt, um dort eine 
bessere Zukunft zu haben. Doch 

nun er ist in einer bayerischen Flüchtlingsunterkunft 
angekommen, was er seiner Mutter gegenüber lange 
verschweigt. 
Seine Familie setzt große Hoffnungen auf ihn, zumal 
sie aufgrund der Flucht der beiden Brüder vom Mi-
litär erpresst wird und in finanzielle Notlage gerät. 
Tekle möchte Profifußballer werden und hofft, damit 
seiner Familie helfen zu können. Es gelingt ihm, in ei-
nem südbayerischen Fußballverein unterzukommen, 
obwohl sich sein sportliches Talent in Grenzen hält. 
Trainer Franz unterstützt ihn dennoch und gibt ihm 
eine Chance. 
In dem gleichaltrigen Mannschaftskollegen Anton fin-
det er einen Freund, der für die neue Bekanntschaft 
sogar dankbar ist. Schließlich kann Tekle im Gegen-
satz zu Anton sehr gut mit Zahlen umgehen und ihm 
bei den Schularbeiten helfen. Doch die restlichen 
Teammitglieder und damit Antons bisherige Freunde 
stehen ihm und den anderen Flüchtlingen reserviert 
gegenüber und Konflikte bahnen sich an.

Timgad
Wie durch ein Wunder werden 
in dem kleinen algerischen Ort 
Timgad an einem Tag zwölf Kin-
der geboren – elf Jungen und ein 
Mädchen. Kurz darauf wird der Ort 
von fanatisierten Islamisten überfal-

len, wobei die Väter der Jungen fast alle ums Leben 
kommen. Zehn Jahre später gründet der Lehrer mit 
den elf Jungen den Fußballclub Juventus Timgad. 
Fußball soll allen eine bessere Zukunft bringen. Als 
einer der Jungen ausfällt, bleibt eigentlich nur eine 
Lösung ...

Der schwarze Löwe
Drei Asylwerber als Hoffnung ei-
ner österreichischen Fußballmann-
schaft. Dass Fußball auch Integrati-
on bedeuten kann, die auf wahren 
Begebenheiten basierende Tragi-
komödie „Der schwarze Löwe“ 

schildert ein kleines Fußballwunder inmitten gro-
ßer Menschlichkeit. Der heruntergekommene SV 
Heidfeld ist dank dreier nigerianischer Asylwerber 
erfolgreicher denn je. Doch eines Tages, kurz vor 
dem Entscheidungsspiel, bekommt einer der drei 
Kicker den Abschiebebescheid zugestellt. Das gan-
ze Dorf ist bereit, für seinen „schwarzen Löwen“ zu 
kämpfen. Ein menschliches wie politisches Drama 
nimmt seinen Lauf. In dem 2007 entstandenen ös-
terreichischen Fernsehfilm, der seine Premiere auf 
der Diagonale 2008 feiert, spielen u. a. Wolfgang 
Böck, Hosh Kane (alias „Der schwarze Löwe“), Lu-
kas Resetarits, Isabel Karajan und als Gast Herbert 
Prohaska.

medien.update Empfehlungen aus der Medienstelle

Behelfe und Links zum Thema Fußball:
:inReligion Nr. 4/2011
:inReligion Nr. 4/2014
–  Zwischen Abseits und Jenseits: Fussball und 

Religion
– Glaube und Religion
– Frauenfussball: Fussballerinnen weltweit
– Unterrichtsbausteine FairPlay
der Ball: ist rund 
Praxismappe, Arbeitsmaterialien und Informa-
tionen für Unterricht und Jugendarbeit
Fußball und Religion
Popsongs zur Fußball-WM:
Pitbull & J. Lopez: „We are one“ (WM 2014)
Andreas Bourani: „Auf uns“ (WM 2014)
Fettes Brot: „Fussballgott“ (WM 2014)
Die Toten Hosen: „Tage wie diese“ (EM 2012)
Xavier Naidoo: „Dieser Weg“ (WM 2006)

https://www.buhv.de/getpdf.php?pid=50-1104&pdf=toc&file=http%3A%2F%2Fwww.buhv.de%2Fdownload%2Finhaltsverzeichnis%2F50-1104-i.pdf
http://www.v-r.de/de/zwischen_abseits_und_jenseits_fussball_und_religion/t-0/1010614/
http://www.v-r.de/de/zwischen_abseits_und_jenseits_fussball_und_religion/t-0/1010614/
http://www.v-r.de/de/zwischen_abseits_und_jenseits_fussball_und_religion/t-0/1010614/
http://www.weltinderschule.uni-bremen.de/pdf/religion6.pdf
https://www.kirchliche-medien.ch/wp-content/uploads/sites/4/2016/09/Frauenfussball_Themenheft.pdf
https://www.kirchliche-medien.ch/wp-content/uploads/sites/4/2016/09/FairPlay_Unterricht.pdf
http://bezev.fastnetworx.de/index.php?id=497
http://bezev.fastnetworx.de/index.php?id=497
http://bezev.fastnetworx.de/index.php?id=497
http://www.leisser.de/
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neu.erschienen

Isabelle Jonveaux:
Mönch sein heute. 
Eine Soziologie des Mönchtums in Österreich im europäischen Dialog
Verlag: Echter, 184 Seiten, € 20,50
Eine paradoxe Situation: Einerseits ziehen Klöster ein immer breiteres Publikum an, an-
dererseits nimmt die Zahl der Eintrittswilligen immer mehr ab, so dass Gemeinschaften 
auszusterben drohen. 
Der Band befasst sich – mit Blick auf Europa – vor allem mit der Situation in Österreich. 

Als empirisch angelegte soziologische Studie untersucht er die sozialen Dimensionen des Klosterlebens. 
Dabei werden neben der demographischen Lage die Arbeitsfelder der Mönche und Nonnen in den Blick 
genommen, insofern diese für die Identität und den gesellschaftlichen Platz eines Klosters eine entschei-
dende Rolle spielen. Um die aktuellen Umbrüche zu erklären, wird das Klosterleben in seinen alltäglichen 
Aspekten betrachtet, so z.B. der Einzug der neuen Technologien. Abschließend geht der Blick in die Zu-
kunft, indem auch die Frage des Nachwuchses behandelt wird.

Katechetische Blätter Heft 2/2018
In dem Heft zum Thema „Konfessionell-kooperativer 
Religionsunterricht“ liefert Erwin Dirscherl mit dem 
Artikel „Katholisch und evangelisch: Das Gemeinsame 
ist stärker als das Trennende“ ein knappes Update 
zur Ökumene heute, das Mut machen soll, die noch 
bleibenden Differenzen lernfähig anzugehen – im 
Bewusstsein, dass im Wesentlichen schon Einheit 
besteht. 

Stimmen der Zeit Heft 3 / März 2018 
Klaus Schweinsberg, der frühere Chefredakteur der 
Zeitschrift „Capital“, befasst sich in seinem Artikel 
„Ethische Grundfragen digitaler Kommunikation“ 
ausgehend von Phänomenen wie Cyber-Mobbing, 
Cyber-Bullying oder Cyber-Stalking mit Schlüsselbe-
griffen und Kernfragen in der digitalen Kommunikati-
onssphäre.

Bibel heute Heft 1 / 2018
In dem Heft, das unter dem Titel „Wie heißt Gott?“ 
steht, findet man Beiträge zu Themen wie:
Wozu braucht Gott einen Namen? / Jahwe oder 
Herr? (Die Herausforderung, den Gottesnamen zu 
übersetzen) / Adonaj, Allah, Allmächtiger (Gottes 
Name in den Religionen) / Versuch einer Annäherung 
an den „HERRN“ in Kapitälchen / Mein Lieblingsna-
me für Gott / Namenlos – aber nicht anonym (Der 
Name Gottes im Neuen Testament)

entwurf (Konzepte, Ideen und Materialien 
für den Religionsunterricht) Heft 1 / 2018 
In dem vorliegenden Heft geht es um den berühm-
ten Arzt und Theologen Albert Schweitzer (1875 – 
1965) Jeder Artikel wird dabei mit mehreren Unter-
richtsbausteinen ergänzt.

Religion betrifft uns Heft 2 / 2018
In dem Themenheft zur alttestamentlichen Gestalt 
Hiob mit dem Untertitel „Poetry-Slam: ‚Wo ist dein 
Gott jetzt?‘“ findet man eine Vielzahl von Textimpul-
sen, Bilder und Arbeitsaufträge für die Gestaltung 
von Unterrichtseinheiten. Neben den Bausteinen 
für die Gestaltung eines Poetry-Slam gibt es auch die 
Anleitung für das Bauen eines Standbildes und eine 
Anleitung für ein Rollenspiel. In den verschiedenen 
Modulen wird ausgehend von Hiob und seinem 
Umgang mit dem Leid eine Brücke geschlagen zur 
Leidbewältigung in der heutigen Zeit.

Welt und Umwelt der Bibel Heft 2 / 2018
Die Beiträge in diesem Heft kreisen alle um das The-
ma Nächstenliebe. Es werden dabei unter anderem 
folgende Fragen behandelt: Aus welchen Gründen 
lieben Menschen ihre Nächsten? Was sagt das Alte 
Testament zu Nächsten- und Fremdenliebe? Was ist 
christlich am Nächstenliebegebot? Ist die Caritas ein 
bzw. das Erfolgsrezept der frühen Kirche? Fremde 
und Arme bestatten – ist das Nächstenliebe? Ein Ar-
tikel befasst sich auch mit der Nächstenliebe im Islam 
bzw. mit Gottes Auftrag an die Muslime: barmherzig 
sein.
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